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Der Kircbe als solcher hat ıhr göttlicher Stifter nıcht aufgetragen, Kultur betreiben
UN dıe elt menschlicher machen, sondern das Evangelıum verkünden, eben
damıiıt m0 irbt dıe Kirche soztalkrıtisch, UN zes mehr, HE ernısier sZe es mMiıt dem Be-
folgen des Evangeliums nımmt. Oswald “DON Nell-Breuning

adoyer für die erDande
Die katholischen Verbände scheinen nach W 1e VOr bei deren die Einflußmöglichkeiten in den Gemeıinden, auf das
vielen iıcht sonderlich gefragt. Für den einen siınd c1e geistliche Amt, auftf die Kirchenleitungen streit1g machen,
ITräger oder Sar CGaranten eines talschen, jedenfalls über- während die Verbände ıcht davon abgingen, uıne Pr1Vv1-
holten Kırchenmodells, die spaten Vertechter e1INes gC- Jegierte Vertretung ın den „veramteten” pfarrlichen
schlossenen Katholizismus, der nach außen, gegenüber der und diıözesanen remıen beanspruchen. Z wischen der
Gesamtgesellschaft als kontessionelles Interessenkartell ZUur Skylla der Veramtlichung VO  3 Lajenaktivität und der
Verfechtung kirchlicher Anliegen in der Gesellschaft und Charybdıs Aaus dem Boden schießender Spontangruppen

miıt „dubioser“ Kirchlichkeit selen die Verbände ZuUur In-gegenüber dem Staat erscheint. Für den anderen efinden S1e
sıch ınsgesamt in Kollision MI1t dem konziliaren Verständ- aktıivität der Basıs oder Z Rolle VO  - lassen Tradi-
N1s VO  $ Kirche, weil S1e ıhm als kirchliche Gruppierungen tionsträgern verurteilt, während ıhr Einflufß selbst bei
erscheinen, dıe mM1t dem Anspruch besonderer Privilegien ıhren Mitgliedern zurückgehe un eın eklatanter Wıder-
auftreten und VO  a sıch meınen, S1e allein bzw. ıhre Mıt- spruch estehe 7zwischen der nach dem Erfassungsprinz1ıp
olieder seıen aktive Kirche 1mM eigentlichen Sınne, Ja s1e rekrutierten Mitgliedschaft und dem Wirken der Mitglie-
machten weni1gstens 1M außergottesdienstlichen Bereich der 1mM gesellschaftlichen Tagesgeschäft und 1m Prozeß
das Leben der Kırche AaUs; ohne S1e se1 Kirche höchstens kıirchlicher Bewußtseinsbildung: bei der Entwicklung
vestaltlose Liturgiegemeinde und 1m Leben der Gesell- Formen kirchlicher Zusammenarbeıit, bei der geist1g-
schaft abwesend. Eın solcher Anspruch, der erhoben werde, relıg1ösen Formung der Christen.
stehe, heißt CS, 1m Wiıderspruch ZUr Idee VO olk
Gottes als einer Kırche VO  3 fundamental Gleichen und Stagnierende Neubesinnung®verwechsle die spirituelle Realität der Kırche mi1t der viel-
leicht bestmöglichen und wirksamsten Art ihrer Interessen- Nun sınd die meısten dieser Vorwürfe, die hier 1n loser
organısatıon. Eın dritter spricht ıhnen gerade diese Wirk- Auswahl wiedergegeben wurden, alt, ekannt un
samkeit ab, ındem den Verbänden mi1it dem ersten rang oft wiederholt worden, als dafß S1e noch besonders be-
ZUr Defensive und die Förderung einer Gettomentalität eindrucken könnten. Sıe sind auch grobmaschi1g, nıcht
vorwirft, diıe S1€e unfähig mache, die gesellschaftlichen MmMIt vernünftigen Argumenten korrigiert oder wenıgstens
Probleme anders als durch die konfessionelle Brille und in eingeschränkt werden. Jedermann, der die Geschichte
einer durch verbandliche Interessen und Vorurteile noch- des katholischen Verbandswesens NUr kennt, weıß,
mals Blickweite sehen, und ındem ıhnen da{ß die Verbände, VOr allem diejenıgen, die den 5SO®. —
mıt dem zweıten Unbeweglichkeit, Unfähigkeıt oder 7zialen oder politischen Katholizismus verkörperten, nıcht
Mangel Anpassung 1ın der Behandlung der Je sıch wan- ımmer NUr gefügige, hierarchiehörige Instrumente eınes
delnden gesellschaftlichen Probleme und auch Unange- gyeschlossenen Katholizismus nach innen d  T1, auch wenn

pafßtheit die Neu entstehenden gesellschaftlıchen Struk- S1€e diesen Katholizismus nach außen noch entschieden
uren bescheinigt. vertraten und abschirmten. Wer ıhre Geschichte kennt,
Auf der einen Seıite seı1en S1e nach W 1€e VOTr bestrebt, iıhre weiß, da{fß iıhnen selbst einem Teil die iınnerkirch-

ıche Koalitionsfreiheit 1n Deutschland verdanken 1St,Posıtionen 1M Felde der Gesellschaft behaupten, iındem
S1e die Stellungnahmen polıtischen und gesellschaft- die keineswegs, jedenfalls iıcht 1n der vorhandenen Breıte,
lıchen Fragen vermehrten, aber oft nıcht 1ın der Lage seilen, immer im Sınne der Hierarchie WAafr, die noch nach dem

Zweıten Weltkrieg eher mißtrauisch autf die Wiederher-neben anderen berufsständischen Verbänden und politi-
schen Gruppilerungen ıhre spezifısche Funktion 1 gyesell- stellung der Verbände reagıerte und Zanz 1mM Sınne g..
schaftspolitischen Konzert erweısen. Im innerkirchlichen meindebezogener Verbändekritiker der etzten eıt den
Bereich S1e hingegen neidisch, aber oft dazu noch lokalen und regionalen Strukturen (Pfarrprinzıp) CMN-
untätig auf die IICU sıch bildenden Gruppen und Gremen, über den übergreifenden (auch überdiözesanen) „funktio-
VO denen iıhnen die einen die publizistische Schau, WEeNn nal“ verfaßten Verbänden den Vorzug gaben (vgl
nıcht Sar den Beitrag ZBewußtseinsbildung, und die Hirschmann, Wandlungen der für das katholische Ver-
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Postulat des Arbeitskreises Zzwel den Ältestenrat derbandswesen bedeutsamen kirchlichen Strukturen und Ziele,
1n ° H. Krauss - H. Ostermann, Verbandskatholizismus? Arbeitsgemeinschaft katholischer Verbände gerichtet
Verbände Organiısationen Gruppen 1m deutschen sollte Autfschlufß geben über Sachbereiche, Strukturierung

un: ezug der Verbände Zur Amtskirche. Die DelegiertenKatholizismus, Verlag Butzon Bercker, Kevelaer 1968,
63 Sodann dürften auch viele iıhrer Kryitiker wiıssen, hatten dabe; allerdings ıcht NUr Ideelles, sondern gezielte

da{fß manche Personalverbände, sofern und dıe örtlich Förderungspläne seıtens der Amtskirche 1mM Sınn. Anders
Verantwortlichen genügend aktıv sind, Hervorragendes se1l dıe Erstellung solcher Förderungspläne, die selbstver-

ständlich der Mıtverantwortung der Verbände-für die berufliche Ausbildung un: die relig1öse Formung
ıhrer Miıtglıeder tun und da{fß solche durchaus ausstrah- beauftragten erfolgen musse, nıcht möglıch. Innerhalb
lende Wirksamkeıt in allen Bereichen (beıi den Arbeiter- dieses Rahmens AL INa  - allerdings noch einen mächtigen
verbänden, 1m akademischen Bereich, be1 den Jugendver- Schritt nach OC Die Delegierten baten zugleich 9
bänden) noch &1Dt, auch wenll solche Aktivität nicht das ine Oftenlegung der Mafßnahmen, mi1t denen die Ver-

ständıge Interesse der publizıstischen Mittel EerresecN bäiände se1tens des Amtes Z eıt gefördert werden“. Im
annn übrigen müuhte InNnan sich redlich eın „neues“ Selbstver-

ständnıs. azu yehörte neben dem Wunsch nach Profilie-S0 beunruhigen denn auch wenıger diese Vorwürte als
vielmehr die Tatsache, da{fß ZWAar Überlegungen einer rung auch die Frage nach der Konfessionalität der Ver-

Durchforstung der Verbandsarbeit MI1t dem Ziele einer bände Dıie Delegierten sprachen sıch für die Aufnahme
VO  e} nıchtkatholischen Christen ın Ausnahmeftällen auUsS.)Neuorientierung nach Handlungsweisen un Schwer-

punkten praktısch se1lt dem Ende des Konzıils angestellt
un ımmer wieder gefordert wurden, daß aber diese Be- Sechzehn Thesen Der sıch selbst
mühungen, WEEeNNn nıcht alles tauscht, nach Ww1e VOTr nıcht
recht vorankommen. Schon 1966 auf dem Katholikentag Dıie Elemente dieses Selbstverständnisses wurden zunächst
1ın Bamberg Z1ng INa  ’ miıt der Lage der Verbände und 1n eınem Reterat des Generalsekretärs des ZdK,
yingen manche Vertreter der Verbände MIt sıch selbst
scharf 1Ns Gericht, auch wenn damals viele, W 1€e manche Kronenberg, über 95  1€ katholischen Verbände 1M Wandel

VO  ; Kirche und Gesellschaft“ erläutert und dann ın den
heute noch, „wischen dem Ruf nach Reformen un kon- 16 1m OTIT4LaUS tormulierten, VO  3 der Delegiertenversamm-ziliarer Selbstbestätigung schwankten. Wohl hat die da- ung LUr in wenıgen Punkten veränderten Thesen
malıge Manöverkritik Heinrich Köpplers un: anderer Protokoll gegeben un verabschiedet. DDieses Selbstver-
(Frustratiıon katholischer Aktivıtäten, Mangel reli- ständnıiıs tu{lßßt ın der Feststellung, daß die Kirche, willsıe ın
Z1Öser ewegung, geistiger Provinzialismus und Selbst- der Gesellschaft wırken, regionaler un funktionaler Struk-
genügsamkeit) bald eın Echo in der innerverbandlichen
Auseinandersetzung gefunden, aber der friısche Wınd, VO  -

bedart ("These Zu den letzteren sind die Verbände
als Organisationsformen zählen Dieser strukturelle

dem Hans Maıer damals Sagte, blase dem Verbands- Anspruch wırd durch dıe Doppelaussage spezifiziert, dıe
katholizısmus VO Konzıl her kräaftig 1Ns Gesicht, hat katholischen Verbände seı1en als treie Zusammenschlüsse
seither das Antlıtz der Verbände jedenfalls für die meısten
Außenstehenden noch aum erkennbar verändert: höch- VO  =) Katholiken „kirchliche Strukturen ın der Gesellschaft“

(These un: zugleich „gesellschaftliche Strukturen ın der
dadurch, da{f die innerverbandliche Plurali:tät C Kırche“ (These 5 weıl sS1e „Lebensformen, Entwicklungen

wachsen 1St un: die aktıven Verbandsmitglieder heute un: Aufgaben der Gesellschaft“ iın die Kirche einbringen.
keine unkritisch Ja sagende Gefolgschaft mehr sind. ber
noch 1St nıcht deutlıich, ob der größere Selbständigkeits- Der Amtsbezug der Verbände wird definiert, da{fß S1€,

W as selbstverständlıich 1St, WAaTr nıcht Organe des kirch-
un Widerspruchsdrang auch schon einer Verlebendi- lıchen Amtes sind: doch gehöre Z orge des kirch-
Zung der Verbandsarbeit oder zunächst ZUur Erschwerung lıchen Amites für das Leben der Kiırche 1m Yyanzel, den
iınnerverbandliıchen Zusammenhalts geführt hat Auftrag und Beıtrag der katholischen Verbände sehen,
Die Delegiertenversammlung in Essen 1968 beschränkte Öördern (Förderungspläne!) un: berücksichtigen“
sıch enn auch angesichts der wachsenden innerkirchlichen (These 4 Zugleich wird die „besondere Bedeutung” der
Opposıtion auf den Ruf nach ınnerer Demokratisierung Verbände m der Mıtverantwortung für die Kirche 1M
durch permanente Willensbildung, während die Forderung anzen un: 1n der Beratung des kirchlichen Amtes“* rekla-
nach der Überprüfung der Zielsetzungen der Verbände, miert ("These 5
damıt „verbandlıche Pluralität nıcht Z Schutzschild der Dıie Thesen bis befassen sıch mıt der Entwicklung
Indifterenz werde“ Beıtz), 1m Zzweıten Glied VeEeI- und Koordinierung der Arbeit der katholischen Verbände:
blieb (vgl Seeber, Katholikentag 1mM Widerspruch, Eın diferenzıertes Angebot Verbandsformen wird auf
Herder, Freiburg ı. Br 1968, 22) Die VO ZdK ın die Grund stärkerer Dıfferenzierung des gesellschaftlichen
Wege geleitete, un dem Vorsıtz des Hildesheimer Präa- Lebens gutgeheißen, VOTLT einer „Einebnung unterschied-
laten Wothe vorbereıtete Denkschrifl über die Reform lıcher Funktionen“ wırd gewarnt ("These 6);, das soziale
der Verbände, VO  e} der in den Jahren 967/68 vıiel die Gewicht personaler Kontakte in einer funktionalisıerten
ede WAafl, verlief 1m Sande, weıl die damalıge Kommıs- Gesellschaft unterstrichen ("These Mıt der Notwendig-
SI0N sıch offenbar aut keıine gyemeınsame Auffassung 1N1- eıt der Differenzierung der Aufgaben wächst auch der

SCH konnte un weıl das Thema Verbände wenıgstens wang ZUuUr Koordini:erung, gegenseıt1gem Austausch
vorübergehend nach dem sSsener Katholikentag VO  — - und gemeınsamer Arbeit (These 8) dıe auch Zusammen-
deren, drängenderen Fragen überdeckt wurde. Damliıt War arbeıt MILt und Mitarbeit ın den Raten erfordert. Zu-
aber die Frage, die Z1Ng, kaum erledigt. Das bewies gleich betont These 9, die Aufgaben der Verbände (l

der Verlaut der Delegiertenversammlung anläßlich des schöpften sıch keineswegs iın iıhrem Beıtrag ZU geme1in
Katholikentages 1n Trıer und die dort verabschiedeten lıchen un: übergemeindlichen Leben; KoordinierungS-
16 Thesen. Die Bıtte nach „Bestandsaufnahme“ stand dort Organc seıjen auf verschiedenen (regionalen) Ebenen NOL-

wıederum auf dem apet Diese Bestandsaufnahme als wendıg.
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Etwas mehr Reformdynamıt enthalten dıe weıteren The- 1ın der Arbeitsgemeinschaft habe bis heute nıcht gegeben.
SsCmH über die Aufgabenstellung der Verbände. These 11 Und mıt einem Unterton VO  z Ironıe meıinte Servatıus,
hält test, dıe STIuUDPCN- und schichtenbildenden Gliede- die Delegierten gewandt, S1e möchten sıch auch diesen Um-
rungsprinzıpıen der Gesellschaft fielen heute nıcht mehr stand VOTr Augen halten, talls S1e die vorgelegten oder
durchweg mıiıt jenen USammen, be] denen die katholischen Thesen Ühnlichen Inhalts verabschieden möchten. „Da
Verbände 1n der Vergangenheit ansetzZten, deswegen selen dürfte dann ein1ges nıcht mıteinander vereinbar se1in.  C
Zielsetzungen, Arbeit und Organısatıon überprüfen. Dabei blieh auch der Vorsitzende bescheiden und plä-Bedeutungsvoll kurz formuliert These Da dıe Ver- dierte angesıchts der Heterogenität der katholischen Ver-
bände ıne funktionale Verbindung kirchlicher und gesell- bände 1U tür bilaterale Zusammenarbeit.
schaftlicher Strukturen darstellen, 1STt die Wahrnehmung iıcht Banz vereinbar miı1ıt der Wiıirklichkeit scheint auch die
der geistıgen un praktischen Bemühungen die gesell- bereits zıtlerte Aussage AUS These die Wahrnehmungschaftspolitischen Aufgaben den katholischen Verbänden der geistigen und praktischen Bemühungen die gyesell-aufgegeben.“ ber diesem gesellschaftspolitischen An- schaftspolitischen Aufgaben se1 den katholischen Verbänden
spruch werden jedoch dıe 1m Sınn hıirchlichen aufgegeben. ber den postulatorischen Gehalt der Aus-
Aufgaben nıcht übersehen: „Katholische Verbände ha- Sapc braucht INa  — nıcht streıten. Es 1st 1i1ne alte un:
ben die Aufgabe, iın Fragen des Glaubens und Lebens ständiıge Forderung nıcht MNUuUr der Verbände, sondern auch
Orijentierung und praktische Hılte bieten, persönliche tührender Vertreter des ZdK und anderer Maıer
Kontakte Öördern und das Leben der Gemeinschaft hat sich mehrmals besonders nachdrücklich in diesem Sınne
pflegen (These 158 Bildung und Information werden als geäußert da{fß die gesellschaftspolitischen Aufgaben 1m
„vordringliche“ Aufgaben SENANNT (These 14) These Bereich des Katholischen in besonderer Weiıse in dıe Z=
sıeht die Verbände mıt ıhrem speziıfischen Dienst 1ın der ständigkeit der Verbände tällt
Welt als Ausdruck der Pluralität und ın ıhrer Zusammen-
arbeit als Zeichen gelebter FEinheit. These 16 legt den Fın-

Versteht INa  _ diese Aufgabenzuteilung als Spezifizierung
und nıcht als taktischen Exklusivanspruch, 1St sS1e kaum in

SCI auf die strukturellen Konsequenzen (aktive Beteıilı- rage stellen. Es 1St. auch verständlich, da die Ver-
gung der Mitglieder, zeıtgerechte Aufgaben). Dıe Konkre- bände sıch dieses Sachverhalts gerade Jjetzt wieder stärker
t10N dieser Konsequenzen wollte INa  = aber offensichtlich
den Verbänden selbst überlassen.

bewußt werden, manche eLtwa 1 Zuge des Verlangens
nach dem 50 polıtischen Mandat der Gemeinden oder Sal
SpONTaN sıch bildender und ideologisch vorgeformter

Zusammenarbeit nıcht gefragt? „Basısgruppen“ NEUE Formen politisch-gesellschaftlichen
ngagements der Kıirche beanspruchen oder vorexerzleren.
uch wiıird nıemand leugnen, daß C5, geschichtlich gesehen,Das Verbändebild, das diese Thesen vermitteln, edürfte

eıner aufmerksamen soz1ologischen und ekklesiologischen die Verbände Nn, die einen gesellschaftlichen Differen-
Analyse. och 1St zunächst auf We1 Wıdersprüche hinzu- zıierungsproze ß 1n der Kirche miı1t tortschreitender Eıgen-
weısen, auf die ohl alle Beteiligten auf der Delegierten- ständıgkeit des Laıien einleiteten:; Kronenberg anntfe dies

ın seiınem Retferat „Vergesellschaftung ırchlicher Tätıg-versammlung 1ın Irıier selbst aufmerksam wurden. Die
keit  < durch die Verbände. De facto können die VerbändeStützen der gelebten Einheit, errichtet auf der 7 usammen-

arbeit der Verbände, schıenen selbst auf unsıcherem rund das Verdienst für sıch beanspruchen, eiınem VO  $ der
Hıerarchie relativ eigenständıgen gesellschaftspolitischenstehen. Und Wr diese Aussage in These ohl

mehr als Anruf denn als Feststellung verstehen. Was Wirkkreis VO  $ Laıen nıcht LUr beigetragen, sondern bıs
der Vorsiıtzende der Arbeitsgemeinschaft katholischer Ver- ZUuU Zweiten Vatikanum dessen hauptsächliche Träger

SCWESCH se1n.bände, Rechtsanwalt Servatiıus (Hamburg), iın seiınem
Rechenschaftsbericht berichten wußte, klang nıcht g- ber 1ST heute eben doch S da{f(ß den traditionellen
rade ermutigend: ıne gemeınsame Beratung außerhalb des Verbänden der Kırche 1m Bereich politisch-gesellschaft-
Ältestenrates, VO  e) der 1n der Arbeitsgemeinschaft be- lıcher Aktivität VO  = den freı sıch bildenden reısen un

Gruppen nıcht 1Ur die Schau gestohlen wiırd, sondern daßkannt geworden ware, oder Sal gemeıinschaftliche Aktionen
habe nıcht gegeben; die Aufforderung, die Ergebnisse diese für die Oftentlichkeit wahrnehmbar sıch Schär-
der letzten Delegiertenversammlung (ın Essen) weıterzu- fung politisch-gesellschaftlicher Verantwortung nach den

heute antallenden Problemen (Beispiele: Entwicklungs-diskutieren, se1 ohne Echoe geblieben; auf das Angebot,
eın gyemeınsames Seminar Zu Thema Bildungsplanung polıtik, Aussöhnung mıiıt dem ÖOsten, Stellung gesellschaft-

veranstalten, hätten die Verbände nıcht anders reagıert. licher Miınderheıten) emühen. Und jense1ts dieser Bereiche
politisch-gesellschaftlicher Bewulßstseinsbildung, in denAuft weiıtere Vorschläge Z Zusammenarbeit 1mM Bereich

der Miıtarbeiterschulung, 1mM Zeıtschriftenwesen, 1mM Bereıch Sphären gesellschaftspolitischer, weltzugewandter Aktivi-
technischer Organısatıon se]en N 7Wel Schreiben e1n- tat der Kırche, könnte eın übelwollender Kritiker heute

eher auf dem Weg der Negatıon ine Identität zwischenangen, die die Mahnung enthielten, Ja nıcht die Eıgen-
ständıgkeit der Verbände anZzutasten Gar weıt kam gesellschaftspolitischer Verantwortung der Kırche und
Inan MI1t der Zusammenarbeit nıcht einmal innerhalb des Tätigkeit der Verbände teststellen: nämlich da{ß dieser Be-
AÄltestenrates. Das Vorhaben, Z Bundestagswahl 969 reich kirchlicher Tätigkeit 1mM öftentlichen Bewußtsein

ebenso stagnıert, W 1e die Verbände stagnıeren.ine gemeınsame Erklärung herauszugeben, konnteI
des kontroversen Inhalts nıcht Ende geführt werden. Damıt behielten sowohl Jjene indirekt recht, dıe Sozijal-
Auft ıne Erklärung ZUuUr Verhängung des Ausnahmezu- aktivität der Kıiırche und Verbändearbeit iıdentifizieren,

Ww1e Jjene, die die eıt der Verbände für abgelaufen halten.standes ın Spanıen konnte INan sich IST einıgen, als der
Ausnahmezustand wıeder aufgehoben WAar. Erfolg hatte Dıie Wahrheit wiırd aber ohl dıe se1n, da{fß die Kırche MmMI1t
der AÄltestenrat hingegen mMi1t eıner Verurteilung der Aus- ıhrer kritischen, gelegentlich auch narzılstischen Rückwen-
schreitungen israelısche Eınriıchtungen 1n der Bundes- dung auf sıch selbst 1n allen Gliederungen und Lebensbe-
republik. Das Fazıt: Gemehijnsame Aktionen der Verbände reichen Kräfte bındet, dıe bisher stärker, WEeNnNn auch 1M
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engen Rahmen einer abgerundeten, der Gesellschaft- tıven überregionäl als Partner- der Amtskirche Zu reprä-
übertretenden katholischen Welt investiert worden Al sentieren und durchzuführen. Hıer 1St allerdings auf eın
In einer Phase der Selbstprüfung, der inneren Umdispo- häufiges Mißverständnis hinzuweisen. Dıie Gefahr der
S1t10N, gelingt die Konzentratıon auf gesellschaftspolitische Veramtlichung wırd VO  3 Verbandsvertretern und auch
Themen, die mehr erbringt als Appelle und Entrüstungs- innerhalb des ZdK oft verstanden, als ob in der Bıldung

der parasynodalen Beratungs- un: Entscheidungs-aktionen, NUrLr schwer. Fın Beispiel dafür 1st der se1it langer
eıt hörende Ruf nach einer repräsentatıven Veranstal- gremıen 1n sıch schon die Tendenz eiıner Ausweıtung des
tung Fragen des gesellschaftlich-politischen Bereichs, der Amtes lıege. Sıe begegnen dann dieser Getahr mMIiıt der For-
nıcht zustande kommen 111l erstens weıl iINnan die — derung nach „qualifizierter“, in Wirklichkeit privilegierter
fallenden Probleme nıcht 1m rıft hat und 7weıitens weil Mitarbeit un: Mitsprache der Verbände innerhalb dieser
die Konsensmöglichkeiten geringer geworden sind. remıen un: des kirchlichen Amtsbereichs überhaupt. Hıer
weıt die Verbände selbst schuld dieser Sıtuation sind unterliıegen oftenbar beide, Verbände und Rätegremıien,
oder wieweıt der Niedergang der Verbände Folge dieses einer Blickverengung, wenn s1e auf Dauer ine Konkur-
Zustandes 1St, dürfte iıne 1Ur schwer entscheidende renzsıtuatiıon befürchten. Diese Konkurrenzsituation
rage konnte, wenn CS S$1e gegenwärtıg 1Dt, 1Ur durch beider-
Aaus seın. ]edenfalls schließt das ine das andere ıcht

seiti1ge Rollenunsicherheit entstehen: auf seıten der Gre-
mıen, weil ihr Mitspracherecht 1mM Amtsbereich noch sehr
begrenzt 1St un: dieser Ausfall durch den Anspruch autfDıie Kırche raucht Verbände Reglementierung freier Bereiche kompensıert wird, aut

ber ob INan sıch NUu  — verbändefreundlich verhält Öder seıten der Verbände, weiıl s1e sıch selbst noch wen1g als
treie Zusammenschlüsse verstehen, die VO  ; der Fınsatz-

ıhnen gegenüber Vorbehalte hat; 114  - wird diesen Zu- freudigkeit un: Sachkenntnis ıhrer Mitglieder leben, SOI1-
stand gewiß nıcht als anzustrebendes Resultat, sondern als
Mangelzustand kirchlichen Lebens ansehen. Man annn die dern als halbautonom verlängerter Arm des Amtes. Die-

semmnm Zustand entsprach Ja auch z1emliıch Nau die rühere
Frage, ob Verbände, VOT allem Personal- un: katholische Konstruktion des ZdK Dıie Verbände werden also gulBerufsverbände, Ww1e WIrLr S1e 1n Deutschland haben, für die
Kırche schlechterdings notwendig sınd, beiseite lassen. daran tun, sıch nıcht auf einen unfruchtbaren Wettstreit

1n un MI1It den Räten einzulassen, sondern ıhre Zukunft
ber aum jemand dürfte den Verbänden gerade 1n der eher 1n eiıner Lockerung der Bindungen das Amt und
gegenwärtigen Sıtuation die Rolle eınes doppelten Korrek- seıine Beratungsgremien sehen mussen. Das heißt nıcht, da{ß
E1US absprechen, un: diese Korrektive hatten die 16 The- deren rasenz 1mM Amts- un Rätebereich unwichtig ware:;
semnı VO  e} TIrıier ohl auch deutlich 1mM Auge S1e sollte aber wenıger durch reservierte Sıtzzuteilungen

Dıie Verbände sind durch ıhren überpfarrlichen un: auch 1in Anspruch IN  9 sondern aut Grund anerkannter
überdiözesanen 7usammenhalt mMIt ıne Garantıe Eigenaktivıtät durch Beteiligung den Wahlen 1mM Wett-
den Rückzug auf die ÖOrts- oder auf blofße Gesinnungs- streıt mMIiıt anderen Kandiıidaten verdient werden. Damiıt 1St
gemeinden un: wırken durch ıhre Struktur und Arbeits- beiden, den Räten un: den Verbänden, VOT allem aber den
weıse, sofern S1e aktıv siınd un Kontakt MI1t dem Kirchen-
volk haben, eıner der Kirche latent drohenden Umttor- Gemeinden un: Diözesen besser geholfen. Im übrıgen be-

anspruchen die Verbände den nichtreglementierten treıen
INUuNg iın sektenähnliche Gemeinschaften Diese Raum und das partnerschaftliche nıcht untergeordneteGetahr 1St heute virulenter als allgemeın zugegeben wiırd. Verhältnis ZU Amtsbereıich Recht Da die Zahl der
Sıe hängt zunächst (im pfarrlichen Bereich) mıiıt der viel- aktıv kirchlich Täatıgen geschrumpft 1St un! vermutliıch noch
zıtlerten Diasporasıtuation der Christen un ıhrer gesell- weıter schrumpft, bedarf gerade der Verbändearbeıt, die
schaftlichen Isolierung inmen. Sıe droht aber auch verhindert, daß die Gemeinden auch funktional schrump-
dort, Gesinnungsgruppen für sıch beanspru- fen un: durch Wasserköpfe verwaltet werden.
chen, Gemeinde se1n, un: ideologisch AUuUS dem (Gesamt-
zusammenhang Kırche ausscheren. Gewiß sınd Verbände
keine Garantıe tür katholische Welrluft un: urbane Tole- Dıiıenst der Ernüchterung
LAanz un: Großzügigkeıit, doch jefern s1e die strukturellen

Dıie Verbände sind ıcht 7uletzt ZU Diıenst der Ernüch-Voraussetzungen für großräumıges Erfassen VO  - Proble-
iInNeN un deren sachbezogene Lösung. Dazu 1sSt allerdings terung 1mM Bereich des Politisch-Gesellschaftlichen aufge-

ruten gegenüber massıven Ideologisierungstendenzen undnÖöt1ig, daß die Verbände nıcht LUr sıch selbst verwalten,
sondern den zentralen Fragen des kirchlichen un: gesell- aktionsgetriımmten Vereinfachungen gesellschaftlicher Zu-
schaftlichen Lebens den Fersen leiben. Hıer 1St der bis- stände un! Veränderungen. Diesen Dienst der Ernüch-

terung können s$1e auch 1mM innerkirchlichen Leben leisten,herige Ertrag allerdings außerst gering Man ertährt be1-
WE Ss1e wirklich Welt in der Kirche einbringen, also 2U>Sspielsweise wen1g über die Vorstellungen der Personal-

un: Berufsverbände ZUrr Bildungsreform, 7A0 Strafrechts- dem Kontakt Ort ın den Betrieben, Organisatıonen
reform, Ja ıcht einmal Z Thema Gastarbeiter. Und un: Gruppen gesellschaftliche Welterfahrung mıt Sach-

verstand ihren Gliedern und der Gesamtkirche vermitteln.
wWEeNll der Eindruck iıcht trugt, beschränkte sıch der Be1i-
trag der Verbände ZUr gegenwärtigen kirchlichen Demo- Sıe werden 1n diesem Dienst reilıch NUr bestehen können,
kratisierungsdebatte vornehmlich aut den Zusammenhang wenn sS1e dem Bedartf nach trejer Gruppenarbeıit ınnerver-
Verbände — Räte, wobe!i auch dıese Diskussion strecken- bandlıch Raum lassen UN often sind, Inıtıa-
weıse als DPUIC un: unnotwendige Selbstverteidigung e tıven, dıe 2US den „Spontangruppen“ der AUS dem „Nicht-
führt wurde. organısıerten“ Raum der Kirche kommen, aufzugreifen

Dıie Verbände bilden gerade gegenwärtig eın NnOtLweN- und mitzugestalten. Vor generellen Klagen über dıe DC-

diges Gegengewicht iıne keineswegs Unrecht be- ringe Ausstrahlungskraft der Verbände wird INa  i sıch
fürchtete Veramtlichung des kirchlichen Lebens. Sıe VeI - hıingegen hüten: Ihre Ausstrahlungskraft kann nıcht Star-

ker se1ın als die der Kırche insgesamt.mogen Träager freier Initiatıven sein un! diese Inıtıa-
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